Hajnal Ágnes:

Betekintés a magyarországi közösségfejlesztésbe
(Einblick in die ungarische Gemeinwesenarbeit)

Elhangzott a Közösségfejlesztés a fejlődő Európában (Gemeinwesenarbeit in der Entwicklung Europas) című konferencián 2004. szeptember 30.
Guten Tag! Liebe Kolleginnen und Kollegen!

Ich möchte mich kurz vorstellen: ich heisse Agnes Hajnal, und komme aus Ungarn, aus Budapest. Das ist mir eine große Freude, hier zu sein. Ich bedanke mich sehr für die Einladung zu dieser Konferenz, das ist für mich die erste Möglichkeit, einen Vortrag zu halten. Sogar auf ungarisch hatte ich noch keine solche Aufgabe. 

Wie kann ich eigentlich hier sein?

Ich habe an der Hochschule Gemeinwesenarbeit als Fachrichtung studiert. Sie hat mich sehr berührt und meine Interesse erweckt.

Ich war noch Studentin, als mich meine Dozentin, Ilona Vercseg, die die Presidentin von dem Hungarian Association for Community Development. /Verein der Ungarischen Gemeinwesenarbeiter ist, eingeladen hat, mit ihr zu arbeiten. Diese Einladung war mir eine sehr grosse Ehre.

So arbeite ich schon seit anderthalb Jahren in dem Ungarischen Kulturinstitut, wo eine eigene Abteilung für Gemeinwesenarbeit aufgestellt wurde, wo 6 Leute arbeiten. Dieses Institut gehört zu dem Kulturministerium. Wir arbeiten mit dem Verein zusammen, wo ich Mitglied bin.

Mein Vortrag besteht aus drei Teilen:

1. In den ersten Minuten möchte ich meine Erfahrungen in der Gemeinwesenarbeit       zusammenfassen. Ich möchte einige Phasen eines laufenden Projekts schildern, der in einem Dorf in Süd-Ungarn durchgeführt wird.

2. In dem zweiten Teil möchte ich einige Worte über die Richtungen der ungarischen Gemeinwesenarbeit sagen, und die Tätigkeit unseres Vereins darstellen. Und auch kurz über die Gemeinwesenarbeit-Ausbildung an den Universitäten und Hochschulen vorstellen.

3. Zum Schluss wird eine ganz neue Initiative in Ungarn vorgestellt.

1. 

Also ich beginne mit der Geschichte eines jetzt laufenden Projekts in Süd-Ungarn. Das Dorf, Szegvár liegt auf der Grossen Tiefebene, hat eine sehr schöne Umgebung: drei kleine Flüsse, zwei kleine Teiche und hat etwa 5000 Einwohner. Die Selbstverwaltung von Szegvár hat die GWA angeregt und hat uns aufgesucht. Dieses Dorf hat auf erstem Blick ganz gute zivile Grundlage, hier funktionieren 20 Zivilorganisation, aber das bedeutet nicht, dass die zivile Gesellschaft stark und für die zivile Teilnahme vorbereitet ist. 

Erstes Mal haben wir mit dem Vertretern der wichtigsten Instituten über den Verlauf der GWA gesprochen. Dann im Juni haben wir –17 Freiwillige unseres Vereins und 40 lokale Einwohner - während 5 Tagen 300 Interviews mit den Einwohnern des Dorfes durchgeführt. Die Zusammenfassung dieser Gespräche haben wir der Gesellschaft des Dorfes vorgestellt. Die vorkommenden Haupttehmen wurden in 16 offenen Gesprächen im Sommer durchgesprochen. Auf Grund der Meinungen und Vorschläge haben wir mit den Einwohnern gemeinsam einen Fragebogen zusammengestellt, den alle Erwachsene des Dorfes bekommen haben. Die Fragebogen wurden von den Freiwilligen des Dorfes persönlich ausgeteilt. Sie konnten bis Weihnachten insgesamt 666 Fragebogen auswerten. Die Antworten und die Vorschläge wurden in einem Extra-Heft publiziert. Dieses Heft hab‘ ich mitgebracht, das ist natürlich auf ungarisch, aber ich möchte Ihnen auf Deutsch die wichtigsten Themen des Fragebogens vorstellen. 

Die Freiwilligen des Dorfes haben 5 Arbeitsgruppe gestaltet, wo sie die speziellen Themen gemeinsam durchgesprochen, und verschiedene Lösungsvorschläge ausgearbeitet haben. Diese Themen sind: die aktuellen Möglichkeiten für den Fortschritt der Landwirtschaft, was für eigene Dienstleistungen brauchen die Einwohner, die Entwicklung des Turismus, wie können die Heilquellen des Dorfes ausgenutzt werden, wie können die Eltern und die Jugendlichen des Dorfes einander besser kennenlernen, und dem Dorf helfen. 

In dem letzten Teil des Fragebogens wurde zum ersten Mal in Ungarn das soziale Kapital analysiert. Es bedeutet die Qualität der zwischen-menschlichen Beziehungen, das Niveau des gesellschaftlichen Vertrauens, die Kraft der Zivilorganisationen, die Zusammenhaltung der Gesellschaft. Es wurde festgestellt, dass in diesem Dorf der Vertrauen der Leute füreinander stark ist, aber gegen dem staatlichen Instituten, Politikern, Parlament sehr schwach ist. Es stellte sich auch heraus, dass die Bevölkerung mehrere helfende Fachleute braucht, die Informationen geben, und die Freiwilligkeit fördern können.

Im Januar 2004 wurde der lokale Verein für GWA begründet. Dieser Verein hat die folgenden Ziele: die Demokratie verstärkern, die Entwicklung der Öffentlichkeit, die Entwicklung der Fähigkeit der Bürger für Handlung und Initative, die Verstärkung der Selbstorganisierung, die Zusammenhaltung der Zivielorganisationen des Dorfes, die Vorbereitung der Entscheidungen der Selbstverwaltung. 

Der Verein kann nicht ganz einfach arbeiten, denn das ist eine sehr grosse Aufgabe, die Aktivitätslust der Einwohner des Dorfes zu erwecken.

2.

Jetzt möchte ich einige Worte über die Geschichte, die Richtungen der ungarischen Gemeinwesenarbeit, und die Tätigkeit unseres Vereins sagen.

Die Gemeinwesenarbeit in Ungarn hat in den 70-en Jahren angefangen sich zu entwickeln. Eine volksbildende Fachgruppe, die Innovation suchte, hat lokale Entwicklungsvorgänge zusammengearbeitet mit der Bevölkerung veranlassen. 

Im März 1989 hat diese Gruppe den Verein der Ungarischen Gemeinwesenarbeiter begründet und in 1990 wurde in dem Ungarischen Kulturtinstitut eine selbstständige Abteilung für Gemeinwesenarbeit aufgestellt.

Die Ziele des Vereins sind folgende:

- weitreichende gesellschaftentwickelnde Initative in Ungarn zu fördern

- die Entwicklung der Fähigkeit der Bürger für Handlung und Initative

- die Steigerung der Teilnahme an Gemein- und Privatangelegenheiten

- die Verbesserung der Gemeinvoraussetzungen für Lokaltätigkeiten und Selbstorganisation

- der Ausbau der Lokalinstituten der Demokratie

- die Entwicklung der Gemeinwesenarbeit mit der Analyse der Experimentarbeit. 

- das alles in dem möglichst breitesten Kreis zu verbereiten und bekannt zu machen. 

Der Verein organisiert nationale und internationale Konferenzen und Seminaren mit der Zielsetzung, dass die Teilnehmer die Praxis von den anderen kennenlernen, die neuen Methoden verbreitet werden und Möglichkeit für Kontaktaufnahme geschaffen wird. 

Der Verein hat in den letzten 15 Jahren die Theorie der Gemeinwesenarbeit ausgearbeitet und eigene Methode entwickelt. Der Verein hat mit seinen Projekten hunderte von lokalen Zivilorganisationen ins Leben gerufen, dessen Fachergebnisse in Fallstudien bekannt gegeben wurden. Wir machen mit unseren Büchern, Publikationen und Fachzeitschrift “Parola“ diese Arbeit vielen Leuten bekannt. 

Wir entwickeln Lehrmaterialen für die Bildung der Staatsbürger und für Gemeinwesenarbeit-Fachausbildung.Wir organisieren Ausbildungen für Zivilorganisationen, in den folgenden Themen: Gemeindebildung, Zivilausbildung, Demokratie-Ausbildung, Ausbildung für die Entwicklung der Gemeindeökonomie, Ausbildung in Gemeindemedien. 

Heutzutage gibt es schon die Möglichkeit, Gemeinwesenarbeit an Hochschulen und Universitäten zu studieren, bis heute in cca. 30 Insituten. In erster Linie in folgenden Fächern: Kulturorganisator, Sozialarbeiter, Fürsorgerin, Landentwicklung, ein bzw. vier Semester lang. Schon seit dem Anfang der 90-en Jahre gibt es diese Ausbildungsmöglichkeit, aber seit dem Anschluss zu der EU ist das Interesse immer mehr stärker. Ein neues Fach, als postgraduelle Ausbildung wird gerade jetzt akkreditiert, Gemeinde- und Zivilstudien.

Endlich kann festgestellt werden, dass der Verein schöne fachliche Erfolge erreicht hat, 

ist es ihm gelungen, nicht nur in Ungarn, sondern auch im Ausland eine bekannte und unterstützte nonprofit-Organisation zu werden. Trotz den Erfolgen ist die Geimeinwesenarbeit immer noch kein im breiten Kreis verwendetes, allgemeines Gesellschaftsentwicklungsmittel geworden. Sie verfügt über eine sehr niedrige staatliche finanzielle Unterstüzung und bis heute wird sehr stark dafür gekämpft, dass die Gemeinde in den Entwicklungsvorgängen teilnimmt. Die Gründe sind hauptsächtlich in dem heutigen Stand unserer Demokratie zu suchen. 

Wir können vielleicht auf Grund der internationalen und nationalen Trends hoffen, 

dass die kommenden Jahre für die Gemeinwesenarbeit günstiger werden, dh. dass die Bevölkerung mehrere Möglichkeit für Initiativen haben wird, und sie sich dazu auch inspiriert fühlt. So kann sich unser Verein weiter entwickeln. 

Unser Verein versucht mit seinen Mitteln alles, damit die Gemeinwesenarbeit 

eine größere Rolle in der Veränderung der ungarischen Gesellschaft bekommt. 

Es werden neue fachliche Gemeindeinstituen gebaut, damit die fachliche Infrastruktur des demokratischen lokalen Handelns ausgebaut wird:

- Stiftung für Gemeindedienst, 1992:  Begründung von Gemeindediensten

- Stiftung für Gemeindekontakt und Erschaffung einer Gemeindedatenbank, 1992, die für Gemeinde und Orte, Gemeindeinstitute allgemeinnützliche Informationen sammelt. 

- Zivil Radio,  Gemeinderadio von Budapest 1993

- Zivil-Kollegium-Stiftung, Ausbildunginstitut für Gemeinwesenarbeit für aktive Bürger. 1994.

Der Verein hat fast hundert freiwillige Mitglieder, die Mehrheit der Mitglieder ist in den verschiedenen Teilen des Landes arbeitende Fachleute mit verschiedenen gesellschaftlichen und fachlichen Hintergrund zB. Kulturorganisator, Sozialarbeiter, Pedagoge, Pfarrer, Ort- und Land- Entwicklungsfachleute. Die Minderheit der Mitglieder besteht aus den Gemeindeaktivisten der lokalen Gemeindeentwicklungsprogramme bzw. aus den aufgestellten Gemeindeorganisationen.

Unser Verein arbeitet nach dreijährigen Strategienplänen. Der Verein erfüllt seine Arbeit aus Unterstützungen und Spenden. Bis 2004 hatten die ausländischen Spende eine bedeutende Rolle: die Spenden von Mott Stiftung, Rockefeller Stiftung, a German Marshall Fund, a Levi Strauss Stiftung, der ungarischen Soros Stiftung, und der englischen Charity Know How und Westminster Stiftung waren die bedeutesten, aber wir haben natürlich auch von ungarischen Organisationen – bis max. 10 Prozent des Budgets - Unterstützung bekommen.

2004 ist der die kommenden Jahre bestimmende sogenannte Nationale Zivil Grund in Kraft getreten, der die Arbeit und die Programme der ungaischen non-profit Organisationen fördert. Dieser und andere internationale und EU Quellen werden unsere weitere Arbeit sichern. 

Der gerade gültige Strategienplan des Vereins der Gemeinwesenarbeiter bestimmt die Periode ab Januar 2003 bis Dezember 2005. 

Die drei Hauptbereiche des Strategienplans sind 

- Berufentwicklung, neue Arbeitsweisen, - Methoden und – Techniken in den lokalen Gemeindevorgängen. 

- Analysen, Analysarbeit, Publikation der Ergebnisse, Ausbildung.

- Netzausbau und Organisationsentwicklung, die Verstärkung des fachlichen Hintergrundes der lokalen und regionalen Gemeindearbeit

- Arbeit auf europäischem Niveau, Anschluss zu den Unionsprogrammen, Zusammenarbeit in dem Mittelosteuropäischen Fachnetz, Suche nach regionaler Rolle, der Ausbau des europäischen Netzs der GWA

Wir nehmen auch in anderen, nicht GWA-Netz teil, namens CEE Citizens Network, wir nehmen auch in der Arbeit, an den Sitzungen, in der Policy-Tätigkeit von IACD International Association for Community Development, CEBSD Combined European Bureau for Social Development teil.
3. 

Zum Schluss stelle ich eine ganz neue Initiative in Ungarn vor.

2004, im Jahre der EU-Erweiterung war unser grösstes gemeisames Programm: die Europäische Konferenz in Budapest mit dem Titel “Der Aufbau der Zivilgesellschaft durch GWA mit besonderem Hinsicht auf Mittelosteuropa.“ mit der Zusammenarbeit von IACD (International Association for Community Development), a CEBSD (Combined European Bureau for Social Development), dem Mitttelosteuropäischen Netz und unserem Verein. 

130 Vertreter aus 33 Ländern haben an der Konferenz teilgenommen. 

Diese Konferenz hat die sogenannte Budapester Deklaration ausgearbeitet. Dieses Dokument habe ich auf englisch mitgebracht, aber es ist bestimmt auch auf  Deutsch zu finden. 

Dieses Dokument hat nicht nur eine fachgeschichtliche Bedeutung, sondern es macht die GWA in der EU aktzeptierter und unterstützter. 

Es wurde im Juni der ungarischen Regierung und der Presse vorgestellt.

Das Regierungsamt für Chansengerechtigkeit und Frau Kinga Göncz, die Ministerin für Chansengerechtigkeit fördern den Ausbau eines ungarischen, fachlichen Unterstüzungsnetzs im Interesse der Entwicklung der gesellschaftlichen Teilnahme. Die Ziele der GWA-Vorgänge auf Ortsebene in den Rahmen dieses Programms sind folgende:

- die Verstärkung der strukturierten zusammenhaltenden und solidarischen Lokalgesellschaft

- die Erweiterung der Zivilteilnahme und Kapazität

- der Ausbau der Partnerschaft und Zusammenarbeit von den Mitgliedern

- in den ungarischen Ländern und in Budapest können die lokalen Entwicklungsvorgänge gestartet werden mit der Zusammenarbeit des fachlichen Unterstüzungsnetzs. Diese Vorgänge werden auf die Gesellschaft der Gemeinde oder des Stadtteils eine Wirkung ausüben. 

In den  lokalen Programmen wird die gemeinsame Lösung eines Problems ermöglicht. Die Chance für  Zukommen zu Informationen und Quellen werden zunehmen. Als Ergebnis der lokalen Initiativen wird die lokale Solidarität und Zuammenarbeit unter den Bürgern stärker, die die Organisierung von längeren Programmen (Klubs, Selbsthilfegruppen, Gemeinderat, Organisation der Freiwilligentätigkeit und Nachbarnprogrammen) oder die Bildung von Zivilorganisationen fördert. 

Das Program dauert von 1. September 2004 bis 30. April 2005. Das Regierungsamt für Chansengerechtigkeit  bietet insgesamt 30 Millionen HUF diesem Programm an. Es ist cca. 120.000 Euro.

Ständige Aufgaben: 

- die Sicherung der Möglichkeit von Fachkonsultationen (einmal pro Woche)

- die Aufzeichnung und Sammlung der guten Übungen

- die Organisierung von Fachwerkstätten für Entwicklungsfachleute sechsmal während des Programms

- Administrationsarbeit

Gelegentliche Aufgaben während des Programms:

- Organisierung von Bildungsprogrammen, 2x8 Stunde, Theorie und Fertigkeitsentwicklung 

- Organisierung von Besuchen und Erfahrungaustausch, Kennenlernen von Modellprogrammen 

Org. von Fachkonsultationstagen in den betroffenen Orten. 

Also das ist unser ganz aktuelle Arbeit. 

Ich bin damit zu dem Ende meines Vortrags gekommen. Ich hoffe, es ist mir gelungen, die aktuelle Arbeit der ungarischen GWA Ihnen vorzustellen. 

Ich wollte Ihnen einen kleinen Überblick und Einblick in unsere Arbeit, Aufgaben, Probleme und Möglichkeiten geben.

Ich danke Ihnen für die Aufmerksamkeit!

Falls Sie Fragen haben, stellen Sie sie ganz ruhig, ich versuche sie zu beantworten.

Hajnal, Ágnes

Budapest, September 30. 2004

